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von landwirtschaftlichen Arbeitern auch während der Sommerszeit
einzuhalten. Dieser Beschluss tritt erstmals im kommenden Sommer

in Kraft.
Im Parlament wurde ein Gesetzesentwurf eingebracht, der den

Acht-Stunden-Tag auch für Seeleute anwendbar erklärt.
Im Herbst 1948 wurde eine Kommission zusammengesteUt, die

die Aufgabe hat, das Arbeiterschutzgesetz zu revidieren und
Vorschläge für eine derartige Revision zu machen. Die Kommission
wurde insbesondere damit beauftragt, über die Frage der Arbeitszeit

in gesundheitsschädlichen Unternehmungen zu berichten. Was
die Frage einer Arbeitszeitverkürzung angeht, so gewann diese
durch den inoffiziellen Konflikt in der Fabrik der Norwegian
Hydro, der Eidanger Salpeter-Fabrik an Aktualität. Etwa 2000
Arbeiter, die dem Verband der Chemiearbeiter Norwegens angehören,
traten in Streik. Der Konflikt wurde nach einer Arbeitsunterbrechung

von einem Monat beigelegt. Der Streik hatte politischen
Charakter und war gegen das Europäische Wiederaufbau-Programm
gerichtet und von den Kommunisten inszeniert.

Im April 1948 veröffentlichte die staatliche Kommission, die im
Jahre 1946 zum Studium der Arbeitsbedingungen der Lehrlinge
eingesetzt worden war, ihren Bericht. Die Gewerkschaften waren
in dieser Kommission vertreten. Die Mehrheit der Kommission
sprach sich dahin aus, dass das geplante Gesetz für Lehrlinge auch
auf junge kaufmännische Bedienstete anzuwenden sei. Es wurde
vorgeschlagen, dass den Lehrlingen Zeit gewährt werden muss, den
obligatorischen Berufsschulunterricht ohne Einbusse an Lohn zu
besuchen, und dass die Arbeitszeit nicht länger sein darf als
diejenige, die für die erwachsenen Arbeiter in der betreffenden Berufs^
gruppe gilt.

Das Zentralkomitee der Gewerkschaften trat im Jahre 1948
zweimal zusammen. Am 14. April behandelte es Lohnfagen, während

die Zusammenkunft im September Organisationsfragen gewidmet

war.
Der Kongress des Norwegischen Gewerkschaftsbundes wird am

22. Mai 1949 stattfinden. Zur gleichen Zeit wird der Gewerkschaftsbund
die Feier seines fünfzigjährigen Bestehens begehen.

Notizen des Redaktors

Mit der Dezembernummer 1948 hat die «Gewerkschaftliche Rundschan»
ihren 40. Jahrgang abgeschlossen. Das ist sicher kein Anlass zu einer Jubiläumsfeier,

in der «Rundschau » selbst mag es immerhin vermerkt werden. Natürlich
ist der Schweizerische Gewerkschaftsbund bis zum Jahre 1909 nicht ohne
Publikationsorgan gewesen. Fast unmittelbar nach seiner Gründung, am 1. Januar
1881, erschien die erste Nummer der «Arbeiterstimme» als gemeinsames
Publikationsorgan der Sozialdemokratischen Partei und des Allgemeinen Ge-
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Conen, Roter. &,'«TSÄf^Ä*££?Ä fc""ihres Erscheinens besorgte dann FerdinW rtte« dieRedS, 5^ J 1.™°
dieser hänfige Redaktorenwechsel lässt darauf schlfessen

das« L hml t"
w U föh'en" h" 0nd«rTen ^erigkeite» - kTÄt'tte*,,E,Äd»weit fuhren, ihnen allen hier noch einmal anf den Grund zn «dum wl. •?dafür interessiert, lese den Jahresbericht des BnndeskomkeeTvon lo'no jTÄfSfr ^Pt,elin .dCT JGe8Chich,e de8 GewÄatobnnde« v»°SS/feeö nach. Immerhin hat das klpin*» Ria« oo l u i """"CB vu" 'riearicn
gedient und war nicht ™Vr1Ä
Mit der Reorganisation im Jahre 1908 stellte es radrflrt. !2» iE K?m.pforga.n-
und an seine SteUe trat die «GewerkscÄh" SSÄt'ÄÄÄder Name wurde geändert, auch die Bestimmung des neue* Omns war Zandere. War die «Arbeiterstimme» als Wochenblatt fürTedes einfeine MhJES
gedacht, so wurde die «Rundschau» von Anfanff an diT JlZrvl M£gljed
zeitung für Vertrauensleute und Funktionär^ isfdalVEÄÄT
hLT^A dann "°Ch Tmal ?4 Jahre Vergehen' bis ** der Gewerkschafts:
bund m,t der «Stimme der Arbeit» wieder an den einzelnen Gewerkschafter
wenden konnte Wie sich inzwischen die Verbandszeitungen entwickeh habenist u. a. nachzulesen im Artikel, den Peter Bratschi für die Snumme? des'
Jahrganges 1948 der «Rundschau» geschrieben hat.

'«rznummer des

Buchbesprechungen

175 Sehen!
*****"• Kinder m geschiedenen Ehen. Verlag Hans Huber, Bern.

Das Scheidungsproblem beschäftigt die Oeffentlichkeit immer wieder n,VSKJÄ? tr £. -AchtSäHSt, £

TÄ SÄa^efrij«da^
vemahniea hat er das ScWcksal £r Ä ^ "^ durch Persönliche Ein-
diese Ar, der Materialsammltg machPSl Bn^leb™" ?"?"• Schon
besonders weil die Darstellung leicta fasslich Zl(BT " \ U"d Ie9enswert,
ständlich ist. Dr. Haffter kommt fm«S£i j - L?,en ohne weiteres
verZahl der Fälle d e ScneiduTför *? • *¦? daS9 £ der weit «herwiegenden
Glück ist. Diese foke™Ä™*L™"*,!3tteten **» Menden Kinder ei"
dnngsproblem. ne°er und wesentlicher Beitrag znm Schei-

Verf^eÄcksiAtigtTettuTkÄ^?^ ™°™ ™* Der
hängenden Fragen nnVerer heTtiaen Efu't (Scheidungsproblem zusammen-
Entstehung des" rJStm^^SJSS^^*"^ „^'«»einwirkung,lismns werden untersucht. Dr HaffterSf, •? SeX"elIe Problen»e, Alkoho-
auf die soziate Seite des Probtet ein D».

™lt grossem Verständnis gerade
Thema hinaus ein auf.chlussreX QuerscJu duriS° ^ t™ eigent,khe
«mHaf-sordnUm* mi, ihren vielen FeUe^Äng^ge^n!^^ ^
.!»»,.„,«, Sd»^ *,.,_. A ^. 1^1, «t MU.lL j P"'«h«ki«»"' M »2«. J.W"»«"«»¦» V.rb!.d. Fr.,.-. O^ZmTT £j^^•C-Mrt.M«p. uruck: Unionsdrackerei Bern
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